
Fichte geworden. So entstand die Fichte, und sie ist aus obiger Ursache
mit den Plejaden verwandt. Wenn die Indianer Nachts den harzigen
Fichtenknoten ins Feuer werfen, um die Hütte für den Tanz zu er
leuchten, so sagen sie, während die Flamme auflodert, „Sieh, es ist
ein Stern!“

Die Milchstrasse nennen sie, „Wo der Hund lief.“ Jemand —
das Märchen sagt nicht wer — hatte einst eine Mühle am Himmel.
Ein Hund war gewohnt Nachts dahin zu gehen, um Mehl zu stelih n,
und der weisse Streifen am Himmel zeigt, wo das Mehl von sein un
Hunde abfiel, während er davonlief.

 James Mooney.

„Non ölet“.
von Dr. M, Landau.

Herr Richard Andree hat in seinen Ethnographischen Parallelen
und Vergleichen (Neue Folge, Leipzig 1889) auch dem „Völkergeruc 1“
ein Kapitel gewidmet, zu dem ich hier einige Nachträge nnd Beri&lt; li-
tigungen geben möchte.

Der berühmte Ethnologe sagt gleich im Eingang seiner betrefft n-
den Abhandlung, dass die verschiedenen Racen verschieden riechen und
dass der eigenthümliche seinen ganz besonderen Charakter zeigende Hau] t-
gerucli der Völker sich unter keinen Umständen verliert und dass seil st
die grösste Reinlichkeit, das sorgfältigste Waschen ihn nicht zu e it-
fernen vermag. (S. 218) Zur Bekräftigung und Illustration dieses Satzes
führt er dann die Berichte von Reisenden und Anthropologen an. Es
ergiebt sich daraus, dass die verschiedenen Völker für die Gerüche der
andern mehr oder minder empfindlich sind, dass aber meistens der allo-
phyle Geruch einen unangenehmen Eindruck macht, mit andern Wort m,
dass ein Volk von einem andern, besonders wenn es demselben feindl ch
ist, gern sagt, es stinke.

 Der berühmte Satyriker Swift, der ein sehr feiner und scharfer
Beobachter der geistigen und körperlichen Eigenschaften, besonders ler
unangenehmen und schlechten der Menschen war, erzählt in seii en
„Reisen Gullivers“ (Reise nach Brobdingnag Kap. 5) er habe den in-
angenelimen Hautgeruch der riesigen Hofdamen nicht aushalten können.

 „Ich sage dies nicht“, fährt Lemuel Gulliver fort, „um diese Dan en
herabzusetzen, aber ich meine, dass mein Geruchsinn meiner Kleinl eit
entsprechend viel schärfer war und, dass diese vornehmen Persönlich
keiten für ihre Liebhaber oder für einander nicht unangenehmer roc len
als Personen desselben Ranges bei uns in England. Uebrigens war ihr
natürlicher Geruch noch erträglicher als die Parfüms, die sie gebrauch len,
welche mir Ohnmächten verursachten.“ Er berichtet dann weiter, dass
während seines Aufenthalts in Lilliput die Däumlinge, welche dieses
Land bewohnten, sich über seinen Geruch beklagten, „obwohl ich nicht
ärger rieche als andere Männer, aber ich denke mir, dass ihre Geruchs-
Werkzeuge im Verhältniss zu den meinigen um so viel empfindlic' 1er
Waren als meine zu den der Riesinnen.“

Wenn Andree dann einem französischen Anthropologen nacherzä dt,
 dass die Kanacken in Neu - Kaledonien sogar die Exeremente /on


